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IN WORT UND BILD 339

©Ott ÄDI1

©om SBergtjartg riefelt eilt SBäjferlein,
©in trofeig ©iirfdjcfeen, ein junger ©feein;
3mar feine ©lieber finb ttod) fdjmal,
Docfe fdjlängelt er fid) ted gu Tal.
llttb feordj! bie Silberbädjlein raufdjen:
©intm mit uns, möchten éeimat taufeben!
9Benn's £erg ttkfet fehlt! er fpöttifdj ruft
Unb wtrft fid) itt bie finftre Scljluft.
Sa! feöllifd) Toben, ©ifdjt unb Schaum —
3tur gu! mir finb auch nidjt oon glaum.
Hub rafdj bie äBilbfdjludjt fid) nun weitet,
fieis murmelnd ber Stufe über StieSgrunb gleitet,
£äfet ooti ber Sonn' fid) durchwärmen unb tiiffcn:
iöier mit! idj meine fiuft mal büfeen.

Springt auf unb jagt in bett finftem Spalt,
©idjt Seifen, nod) Stiegel gebieten Salt;
Sdjäurnt wild empor am felfigen itliff,
Sinti raufd)enb nieder, gernagt bas ©iff,
©eigt fid) gum Tännlein: 3omm mit auf bie jjafert!
2Biilft nid)t? mein 2Bille ift eifenfeart —
SB art nur: beim näcfefteit SBogeugebraus
Steife' id) mit Stumpf uitb Stiel bid) aus.

£>olla! ein glängend ©tarmorbeden,
î)ie miiben ©lieber 311 dehnen, 311 ftreden.
©ar lieblid) bie träufelnden ÜBaffer flimmern,
3n triftallner Schale bie Sifdjlein flimmern.

IM

3)te lutter ber bonite.
Dent ©eben nadjergäfelt oon £j. 3eller.

©s mar an einem founenerfüllten Sebruartage oor einem
Safere, als id), bie Stadttore oon ©ologna feinter mir
laffenb, naefe San ©tidjele in ©osco hin aufwanderte. lieber»
all fcfeon fpiirte man bett Srüfeling. Stor beit Stadtmauern
fonnten fiefe arme SBeibleiit. Scfemadje ©reife tarnen att
Stöden bafeergefeumpelt. itinber feüpften unb fprattgett jauclj»
gertb umher. Äafeen tagen feiig feingeftredt auf ben fottti»
befdjienenen ©Segen. Der ßeierfaftenmann orgelte feine feei»

terfteit SB eifert. 5turg, alles tooUte feinen Sonnenhunger
fähigen. ©or beut Stabtgollfeäusdjen ftanb ber 3öl(ncr
unb pfiff oergnügt in bie frifd)ermadjte ©Seit feinaus.

Oben angelangt beim alten itloftcr San ©tidjele, bas

nun eine berühmte ortfeopäbifcfee Slnftalt beherbergt, feiste

id) mid) auf eine ber Steinbänfe unb genofe
_

mit oollett
3ügen ben wunberoollen ©lid, ben man oon feier aus feat.

3u meinen giifeen rufete int Sonttenglang bie alte,
eigenartige ©truslerftabt, bas türmereidfe ©ologna. Seine
©Safergeidjen, bie 3toei fefeiefen Türme Slfinelli unb ©ari»
fenba, ragten, wie fcfeon gu Dantes 3eiten, ftol3 unb toad)»

faut über ifere tleineren ©adjbam feinaus.

hinter ber Stobt tag unter bem toeid)eit, buftigen
tjrüfelingsfcfeleier bie unermefelicfee ©bene bes ©0 unbegrenzt
unb offen ba, oon feinen Mügeln ober 33ergett eingegänmt.

3m 3Bcften aber, auf bent £jügel bellet ©uarbia, winfte
ein anberes 33ilb bes Erlebens gu mir herüber: bie folitten«
untfloffene SBallfafertstircfee ber ©täbonna bi Satt fiuea,
bie fcfeon fo manchem betrübten Sergen Teilung brachte,
llttb über alles wölbte fid) ber bttnfelblaue SBunberfeimmel
Stöttens. Die buttflctt, ernften 3 UP reffen überall fdjienett
in biefe leucfetenbe öitrtinelsfeibe feineingufteefeen.

©nblidj rife idj midj oon beut fdjönen Silbe los unb
roanbte meine Schritte langfam wieber ber Stabt gu. 31u

ber Stabtmauer fonnten fid) ttod) immer bie armen ©3eib»

feitt, fpielten froh- unb übermütig ttodj immer ©üben unb
©tägbicin.

rab ©rb.

Sin! ftfenauft er halb, toerb' blofe, gum Ofefpött,
Serfaule, roer toill, in beut Sotterbett!
Taugt nicht für bett toilbcn Trofegefellen,
Sort, fort! bie feeifeen ©lieber fdjtoellen.
Sin ber hohen Serge freier Sohn,
(Ertrage nidjt 3od) unb bulbe niefet ffrott,
3d) bredje nad) Saun' mir bie eigne 33afen —
Sa, feffelt mid) bod), legt Stetten mir an!

©ein, raufthen bie Tannen; unbändiger ffaitt,
3lfs ©orbilb leucfete burdjs gange Sanb!
Und guellfrifdj, jaudjgenb unb tnorgenftar
Scfeiefet er dahin, ein junger 3lar,
SBirft fidj ofen' 3aubern unb ofette Storni
Dem gröfeern 33ruber in bie 3frm':
So fitfere tttid) denn, als treuer ©efell,
Durch ©iffe unb Sdjlucfeten, meinttoegen gur tgtöll'!
©ur teilt Scfearutengeln, 33erbeugcn unb Duden,
2Bill all beut ffiefdjmeife auf ben Staden fpuden;
grei, wie id) gelebt, fo toill id) and) fterben;
3Ber bie ©lieber mir gängelt, ben fcfelag idj gu Scherbett!

33erftodt brauf lädjelt ber Sinterrfeein:
Du 3norren, bu Ättauf, na toarte nur fein!
3rtt fjlacfelanb magft bu bie 3ähue bleden,
3tn Seegrunb wider ben Stachel leden,
Taugt nichts! 2Bie beut 33oIt legt das 3od) man dir an,
3erbricfet dir den SBillen: fei Untertan!

3lls idj burdj die 3lrfabcn ber 33ia b'3tgegIio fdjritt,
tarn's mir ptötjlicfe in ben Sinn, bafe feier irgendwo bas
3Ipfterfird)tein Sacro ©uore fein müffe, oon bent ntfr erft
tiirglicfe jemand ergäljlt featte. Sier halten jeden 3lbenb die
©onnen ifere ftiinbige 3lnbadjt, die eingige Segebenfeeit, bie
bas feimmelgewcifete Seben ber frommen Sdjweftern nod)
mit ber SBelt in 93erilferung bringt.

3d) fafe midj um. 3a richtig, feier inmitten anderer ©e»
bände entbedte ieife bas tieine Strdjlein. 3d) trat ein. 2Beldj'
llebergang! 3lus dein ftrafelenben Sonttenglang in dies weife»

rauefebürefebuftete Salbbunfel hinein.. 33orn auf beut 3tltar
brannten ftill unb feierlidj oiele feofee, fefetante Äergen. llttb
Stille uttb Sreierlidjfeit burefegogen mit dem UBeiferaudjbiift
bett gangen Sliaum.

9îun erblidte id) ein eigenartig 23ilb. ©ont, burd) ein
(Sitter abgetrennt oon den andern Sirdjenbefudjern, tnieten
itt iferen Sänfen etwa gwangig weife,oerfeüllte ©eftalten: die
©ontiett des Slufters 311m ^»eiligen Sergen. ©0113 reguttgs»
los. So blieben fie faft eine Stunde lang in ifer ©ehet
oerfunten, ftill, ftill, unheimlich ftill, bis oon ber ©ntpore
her die Orgel ihre $eierftimrne gutn 3lbenbfegett erhob;
je Igt ging eine Ieicfete ©ewegung durch bie ©etfeen ber ftilfen,
weifeett ©onnen, unb rein und füfe mifdjten fie ifere Stimmen
in bett buntein Orgelton.

Dies alles featte etwas fo ©rgreifenbes, SBcltlosgelöftes,
bafe es mir das Ser3 gang 3ufammenprefete.

Die ©tufit oerftummte. SBieber ©ebef und Todes»
fdjweigen- Dann erhoben fie fiefe oon iferen 3nien, bie ftillen
©eftalten, langfam unb ernjt. llttb langfam uttb «ruft
wandten fie fid) bent 3tusgunge 3u, fid) bas ©efidjt fofort
wieber oerfeiiTend mit bent weifeett, bid)ten Sd)Ieier, fobalb
fie am 3lltare oorbeigefdjritten waren. So oerliéfeen fie
in feierlicher ©rogeffion burefe ein eigen Türlein bie 3irdjc,
um wieber in ifer weitabgetrenntes .Ulofter 3iirüdguteferen.

Tag für Tag, ©tonat für ©tonat, Safer für 3afe'r
nur biefe eingige ©erbinbung ttod) mit der 3Belt. Dod) and)
feier int 3irdjlein finb fie für fid) allein. Denn nie, nie wen»

WONT- UNO KU.O 33Y

Von Kon

Vom Berghang rieselt ein Wässcrlein,
Ein trotzig Bürschchen, ein jnnger Rhein:
Zwar seine Glieder sind noch schmal,
Doch schlangelt er sich keck zu Tal.
Und horch! die Silberbächlein rauschen:
Nimm mit uns, möchten Heimat tauschen!
Wenn's Herz nicht fehlt! er spöttisch ruft
Und wirft sich in die finstre Schlaft.
Ha! höllisch Toben, Gischt und Schaum —
Nur zu! wir sind auch nicht von Flanm.
Und rasch die Wildschlucht sich nun weitet,
Leis murmelnd der Fluß über Kiesgrund gleitet,
Läßt von der Sonn' sich durchwärmen und küssen:

Hier will ich meine Lust mal büßen.
Springt auf und jagt in den finstern Spalt,
Nicht Felsen, noch Niegel gebieten Halt:
Schäumt wild empor am felsigen Kliff,
Sinkt rauschend nieder, zernagt das Riff,
Neigt sich zum Tännlein: Komm mit auf die Fahrt!
Willst nicht? mein Wille ist eisenhart —
Wart nur: beim nächsten Wogengebraus
Reih' ich mit Stumpf und Stiel dich aus.

Holla! ein glänzend Macmorbecken,
Die müden Glieder zu dehnen, zu strecken.

Gar lieblich die kräuselnden Wasser flimmern,
In kristallner Schale die Fischlein schimmern.

>»»

Die Mutter der Nonne.
Dem Leben nacherzählt von H. Keller.

Es war an einem sonnenerfüllten Februartage vor einem
Jahre, als ich, die Stadttore von Bologna hinter mir
lassend, nach San Michele in Bosco hinaufwnnderte. Ueber-
all schon spürte man den Frühling. Vor den Stadtmauern
sonnten sich arme Weiblein. Schwache Greise kamen an
Stöcken dahergehumpelt. Kinder hüpften und sprangen jauch-
zend umher. Katzen lagen selig hingestreckt auf den sonn-
beschienenen Wegen. Der Leierkastenmann orgelte seine hei-
tersten Weisen. Kurz, alles wollte seinen Sonnenhunger
sättigen. Vor dem Stadtzollhäuschen stand der Zöllner
und pfiff vergnügt in die frischerwachte Welt hinaus.

Oben angelangt beim alten Kloster San Michele, das

nun eine berühmte orthopädische Anstalt beherbergt, setzte

ich mich auf eine der Steinbänke und genoß mit vollen
Zügen den wundervollen Blick, den man von hier aus hat.

Zu meinen Füßen ruhte in, Sonnenglanz die alte,
eigenartige Etruskerstadt, das türmereiche Bologna. Seine
Wahrzeichen, die zwei schiefen Türme Asinelli und Gari-
senda, ragten, wie schon zu Dantes Zeiten, stolz und wach-
snm über ihre kleineren Nachbarn hinaus.

Hinter der Stadt lag nnter dem weichen, duftigen
Frühlingsschleier die unermeßliche Ebene des Po unbegrenzt
und offen da, von keinen Hügeln oder Bergen eingezänmt.

Im Westen aber, auf den, Hügel della Guardia, winkte
ein anderes Bild des Friedens zu inir herüber: die sonnen-
umflossene Wallfahrtskirche der Madonna di San Luca,
die schon so manchem betrübten Herzen Heilung brachte.
Und über alles wölbte sich der dunkelblaue Wunderhimmel
Italiens. Die dunklen, ernsten Zypressen überall schienen

in diese leuchtende Himmelsseide hineinzustechen.

Endlich riß ich mich von dem schönen Bilde los und
wandte meine Schritte langsam wieder der Stadt zu- An
der Stadtnianer sonnten sich noch immer die armen Weib-
lein, spielten froh und übermütig noch immer Buben und

Mägdlein.

Rhein.
rad Erb.

Hin! schnauft er bald, werd' bloß zum Gespött,
Verfaule, wer will, in dem Lotterbett!
Taugt nicht für den wilden Trotzgesellen,
Fort, fort! die heißen Glieder schwellen.
Bin der hohen Berge freier Sohn,
Ertrage nicht Joch und dulde nicht Fron,
Ich breche nach Äaun' mir die eigne Bahn —
Ha, fesselt mich doch, legt Ketten mir an!

Nein, rauschen die Tannen: unbändiger Fant.
Als Vorbild leuchte durchs ganze Land!
Und guellfrisch, jauchzend und morgenklar
Schießt er dahin, ein junger Aar.
Wirft sich ohn' Zaudern und ohne Harm
Dem größern Bruder in die Arm':
So führe mich denn, als treuer Gesell,
Durch Risse und Schluchten, meintwegen zur Höll'!
Nur kein Scharwenzeln, Verbeugen und Ducken.
Will all dem Geschmeiß auf den Nacken spucken:

Frei, wie ich gelebt, so will ich auch sterben:
Wer die Glieder mir gängelt, den schlag ich zu Scherben!

Verstockt dranf lächelt der Hinterrhein:
Du Knorren, du Knauf, na warte nur fein!
Im Flachland magst du die Zähne blecken,

Im Seegrund wider den Stachel lecken,

Taugt nichts! Wie dem Volk legt das Joch man dir an,
Zerbricht dir den Willen: sei Untertan!

Als ich durch die Arkaden der Via d'Azeglio schritt,
kam's mir plötzlich in den Sinn, daß hier irgendwo das
Klosterkirchlein Sacro Euore sein müsse, von dem mir erst

kürzlich jemand erzählt hatte. Hier halten jeden Abend die
Nonnen ihre stündige Andacht, die einzige Begebenheit, die
das himmelgeweihte Leben der frommen Schwestern noch

mit der Welt in Berührung bringt.

Ich sah mich um. Ja richtig, hier inmitten anderer Ee-
bäude entdeckte ich das kleine Kirchlein. Ich trat ein- Welch'
Uebergang! Aus dem strahlenden Sonnenglanz in dies weih-
ranchdurchduftete Halbdunkel hinein. Vorn auf dem Altar
brannten still und feierlich viele hohe, schlanke Kerzen. Und
Stille und Feierlichkeit durchzogen mit dem Weihrauchduft
den ganzen Raum.

Nun erblickte ich ein eigenartig Bild. Vorn, durch ein

Gitter abgetrennt von den andern Kirchenbesuchern, knieten
in ihren Bänken etwa zwanzig weißverhüllte Gestalten: die
Nonnen des Klosters zum Heiligen Herzen. Ganz regungs-
los. So blieben sie fast eine Stunde lang in ihr Gebet
versunken, still, still, unheimlich still, bis von der Empore
her die Orgel ihre Feierstimme zum Abendsegen erhob:
jetzt ging eine leichte Bewegung durch die Reihen der stillen,
weißen Nonnen, und rein und süß mischten sie ihre Stimmen
in den dunkeln Orgelton.

Dies alles hatte etwas so Ergreifendes, Weltlosgelöstes,
daß es mir das Herz ganz zusammenpreßte.

Die Musik verstummte. Wieder Gebet und Todes-
schweigen. Dann erhoben sie sich von ihren Knien, die stillen
Gestalten, langsam und ernst- Und langsam und ernst
wandten sie sich dem Ausgange zu, sich das Gesicht sofort
wieder verhüllend mit dem weißen, dichten Schleier, sobald
sie am Altare vvrbeigeschritten waren. So verließen sie
in feierlicher Prozession durch ein eigen Türlein die Kirche,
um wieder in ihr weltabgetrenntes Kloster zurückzukehren.

Tag für Tag, Monat für Monat, Jahr für Jahr
nur diese einzige Verbindung noch mit der Welt. Doch auch

hier in, Kirchlein sind sie für sich allein. Denn nie, nie wen-
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